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Durchbruch e1nem erweıterten Vernunftbegriff LDem Augsburger Sankt Ulriıch Verlag ist dan-
gelungen sel, »der denjeni1gen der Aufklärung w1e ken, ass cAheses anspruchsvolle und zugle1ic.
denjen1gen der Ifenbarung ehbenso ın ıhren nNtier- höchst anregende Buch e1nem breıiten Leserpublı-
schıieden Ww1e ın ıhrem /Z/Zusammenhang umfasst kum präsentiert. ber uch den Fachtheologen, e
er Weg der eologıe ın e Oderne kam a! das selbstgeschaffene L lemma iıhrer Diszıplın
ehbenso einem Ahbschluss w1e e1nem Neuan- W1ISSeN und daran leıden, selen chese aren naly-
fang« e I] e1INes herausragenden Phılosophen, der uch In

iheolog1C1s 1ne deutliche Ompetenz ze1igt, zuUes der ZWO Kampıtel ist gebaut, ass aufte
Darstellung der tragenden een des ZULT Debatte gründlıchen Studıum empfohlen.
stehenden Theologen e1n zweiıter e1l mit krıit1- Corrigenda: 3017 Anm er »Girundkurs des

Jaubens« kam ın erster Auflage schon 1976 her-schen Reflexionen O1g In Aesem e1l meldet sıch
der Systematıker Wort, enn w1e schon das ALLS, 304, Anm er 111e lautet »>(ilaube
Vorwort betont das Werk 111 Nn1ıCcC theolo- ahrheıt Toleranz. |DER C'hristentum und e

Weltreligi10onen« (Freiburggiegeschichtliche Entwicklungslinien Skiızzıeren,
sondern e1in »1N systematıscher Absıcht geschriebe- Manfred chbrunner, DBonsteltten
1165 Buch« Se1IN. In der cheser Systematık
SI e ese VOIN der Mehrdimensionalıtät der

Nida-Rümelin,iırklichkeit Weıl ce1t der Aufklärung e 1Nnd1- Julian (Hrsg.) Angewandte
mens1ionalıtät der ırklıchkeit zuU runddogma Die Bereichsethiken N IAre theoretische

Fundierung. Fın ANdDMUC aktualisierte Aufla-der Wıssenschaflften rhoben worden ist, erweısen
sıch ach der krntischen Analyse des Verfassers e SE, Stuttgart Alfred Kröner Verlag 2005, 033 Set-
me1sten NLwUurTIe der vorgestellten neuzeıtlıiıchen Ien, Graphiken, 3-  -4), FEuro

49,00eologen de aCIO als Irrwege. l e urzel der
Veriırrung 1ege ın der Verkennung der Bedeutung Auf den ersten 1C annn sıch des FEındruk-des Mythos ire elıg1on und damıt uch ire ks n1ıC erwehren, 111a e1n gewicht1ges Werkeologıe. »>Se1t der Aufklärung wurde schlielßlich Nn1ıC bla des schleren Umfangs ın HAan-der Mythos insgesamt als blanker Aberglaube
rückgewılesen. Allenfalls csah 111a ın ıhm e1n den hält In s1iehzehn umfangreichen apıteln

cheıint das 1sSCHe en der ecgenWar! Iuzıdesche1inbar n1ıe SAlZ AUSTOLLDATES anthropologisches auftf den Begrift gebrac worden Se1IN: Theo-Phänomen, WOTIN sıch Relıkte urzeitlicher, VO

WwIissenschaflftlıchen Denken endgültig überholter retische WUNd angewandte Paradigmen, Be-
eründungen, Bereiche (J Nida-Rümelin),und wıderlegter Wırklıchkeitsvorstellungen ernal-
WUNd Geschlechterdifferenz Pauer-Studer), OT-(en en e2u(te kann Qhese TEe111C och we1t VC1-

Tre1Letie Ansıcht als grundlegend widerlegt betrach- Hsche Ader politischen Institutionen
WUNd der Bürgerschaft (J Nida-Rümelin), Politische(el werden. 1Dem Mythos 1egL, SCHAUSO w1e der

Wiıssenschalft, 1ne umfassende und c}  urnerte IF der iInternationalen Beziehungen
Auffassung V OI iırklıchkeıit, Iso 1ne Ontologıe (Ch CHhwaszeza), Rechtsetht Pfordten),

Wirtschaftsethik ZimmertuiM Ahländer),zugrunde, WE uch mit e1nem SAlZ anderen In-
halt« 86) » [ die Ontologıe des Mythos und dieJen1- OÖkologische Grundiagen WUNd Grundbe-
SC der Wıssenschaft sınd erkenntnistheoretisc eriffe (Angelika Krebs), OÖkologische IT Oko-

ogische Gerechtigkeit: (‚toDal, intergenerationell!gleichberechtigt, C handelt sıch be1 beıden
verschliedene Aspekte der iırklıchkeıit, der Nhumanökotogisch (Anton Leist), Tierethik u
ers ausgedrückt: ID iırklichkeit hat mehrere 1 )1- den philosophischen Nethischen Grundiagen des

Tierschutzes Nida-Rümelin), Tierethik IT umensio0nen« (208/209) l hese systematısche Kern-
these, e das Buch Ww1e e1in ro(ler 1adnelTa- den ethischen Grundlagen des Deutschen fier-
den durchzieht und 1ne provokante Würdigung des schutzgesetzes Nida-RümeliniD Pfordten),

Techniketht Ott), der (Jen- N Ader HE -Mythos vornımmt, WIT Teillic mehr C-
und 1e7r historischen Matenal exempli1- Biotechnologie FFreanQ2), Medizinethik

171ert als ın sıch systematıisch entfaltet /ur He- Schöne-Seifert), Medienetht Teichert), WIS-
senschaftsethik Nida-Rümelin), des RISst-gründung der Ihese verweıst der Verfasser häufig

auf Se21ne rüheren eT] >Krıitik der W1issenschaft- KOs Nida-Rümelin), Wert des Lebens (J Nida-
lıchen ernunft« 41993) und >] ie UuMeELnN Auf den zweıten 1C Tallt annn auf:

W arum mmı e Ke1imzelle menschlichen ] e-heı1ıt des Mythos« (1985), auf e der Leser zuruk-
greifen II1USS, WE e Knteren besser VErsSLie- bens, e Familıe überhaupt N1C YOL, dafür ber
hen wıll, cLe hese ılsSCHe Bılanz der »Imwege und J6 WEe1 Kapıtel Tierethik, und Ökolog1ischer
Wege der eologıe ın e Moderne« tundieren. {thık und e1n Kapıtel, das sıch vornehmlıch mit e1-

Durchbruch zu einem erweiterten Vernunftbegriff
gelungen sei, »der denjenigen der Aufklärung wie
denjenigen der Offenbarung ebenso in ihren Unter-
schieden wie in ihrem Zusammenhang umfasst.
Der Weg der Theologie in die Moderne kam damit
ebenso zu einem Abschluss wie zu einem Neuan-
fang« (256).
Jedes der zwölf Kapitel ist so gebaut, dass auf die

Darstellung der tragenden Ideen des zur Debatte
stehenden Theologen ein zweiter Teil mit kriti-
schen Reflexionen folgt. In diesem Teil meldet sich
der Systematiker zu Wort, denn – wie schon das
Vorwort betont – das Werk will nicht nur theolo-
giegeschichtliche Entwicklungslinien skizzieren,
sondern ein »in systematischer Absicht geschriebe-
nes Buch« (11) sein. In der Mitte dieser Systematik
steht die These von der Mehrdimensionalität der
Wirklichkeit. Weil seit der Aufklärung die Eindi-
mensionalität der Wirklichkeit zum Grunddogma
der Wissenschaften erhoben worden ist, erweisen
sich nach der kritischen Analyse des Verfassers die
meisten Entwürfe der vorgestellten neuzeitlichen
Theologen de facto als Irrwege. Die Wurzel der
Verirrung liege in der Verkennung der Bedeutung
des Mythos für die Religion und damit auch für die
Theologie. »Seit der Aufklärung wurde schließlich
der Mythos insgesamt als blanker Aberglaube zu-
rückgewiesen. Allenfalls sah man in ihm ein
scheinbar nie ganz ausrottbares anthropologisches
Phänomen, worin sich Relikte urzeitlicher, vom
wissenschaftlichen Denken endgültig überholter
und widerlegter Wirklichkeitsvorstellungen erhal-
ten haben. Heute kann diese freilich noch weit ver-
breitete Ansicht als grundlegend widerlegt betrach-
tet werden. Dem Mythos liegt, genauso wie der
Wissenschaft, eine umfassende und strukturierte
Auffassung von Wirklichkeit, also eine Ontologie
zugrunde, wenn auch mit einem ganz anderen In-
halt« (88). »Die Ontologie des Mythos und diejeni-
ge der Wissenschaft … sind erkenntnistheoretisch
gleichberechtigt, es handelt sich bei beiden nur um
verschiedene Aspekte der Wirklichkeit, oder an-
ders ausgedrückt: Die Wirklichkeit hat mehrere Di-
mensionen« (208/209). Diese systematische Kern-
these, die das ganze Buch wie ein roter Ariadnefa-
den durchzieht und eine provokante Würdigung des
Mythos vornimmt, wird freilich mehr vorausge-
setzt und hier am historischen Material exempli -
fiziert als in sich systematisch entfaltet. Zur Be-
gründung der These verweist der Verfasser häufig
auf seine früheren Werke »Kritik der wissenschaft-
lichen Vernunft« (1978; 41993) und »Die Wahr-
heit des Mythos« (1985), auf die der Leser zurük-
kgreifen muss, wenn er die Kriterien besser verste-
hen will, die diese kritische Bilanz der »Irrwege und
Wege der Theologie in die Moderne« fundieren.

Dem Augsburger Sankt Ulrich Verlag ist zu dan-
ken, dass er dieses anspruchsvolle und zugleich
höchst anregende Buch einem breiten Leserpubli-
kum präsentiert. Aber auch den Fachtheologen, die
um das selbstgeschaffene Dilemma ihrer Disziplin
wissen und daran leiden, seien diese klaren Analy-
sen eines herausragenden Philosophen, der auch in
theologicis eine deutliche Kompetenz zeigt, zum
gründlichen Studium empfohlen. 
Corrigenda: S. 302 Anm. 1: Der »Grundkurs des

Glaubens« kam in erster Auflage schon 1976 her-
aus; S. 304, Anm. 6: Der Titel lautet »Glaube –
Wahrheit – Toleranz. Das Christentum und die
Weltreligionen« (Freiburg 2003).

Manfred Lochbrunner, Bonstetten

Nida-Rümelin, Julian (Hrsg.): Angewandte
Ethik. Die Bereichsethiken und ihre theoretische
Fundierung. Ein Handbuch. 2. aktualisierte Aufla-
ge, Stuttgart Alfred Kröner Verlag 2005, 933 Sei-
ten, 26 Graphiken, (ISBN 3-520-43702-4), Euro
49,00.
Auf den ersten Blick kann man sich des Eindruk-

ks nicht erwehren, daß man ein gewichtiges Werk –
nicht bloß wegen des schieren Umfangs – in Hän-
den hält. In siebzehn umfangreichen Kapiteln
scheint das ethische Denken der Gegenwart luzide
auf den Begriff gebracht worden zu sein: Theo -
retische und angewandte Ethik: Paradigmen, Be-
gründungen, Bereiche (J. Nida-Rümelin), Ethik
und Geschlechterdifferenz (H. Pauer-Studer), Poli-
tische Ethik I: Ethik der politischen Institutionen
und der Bürgerschaft (J. Nida-Rümelin), Politische
Ethik II: Ethik der internationalen Beziehungen
(Ch. Chwaszcza), Rechtsethik (D. v. d. Pfordten),
Wirtschaftsethik (W. Ch. Zimmerli/M. Aßländer),
Ökologische Ethik I: Grundlagen und Grundbe-
griffe (Angelika Krebs), Ökologische Ethik II: Öko-
logische Gerechtigkeit: Global, intergenerationell
und humanökologisch (Anton Leist), Tierethik I: Zu
den philosophischen und ethischen Grundlagen des
Tierschutzes (J. Nida-Rümelin), Tierethik II: Zu
den ethischen Grundlagen des Deutschen Tier-
schutzgesetzes (J. Nida-Rümelin/D. v. d. Pfordten),
Technikethik (K. Ott), Ethik der Gen- und der neu-
en Biotechnologie (B. Irrgang), Medizinethik (B.
Schöne-Seifert), Medienethik (W. Teichert), Wis-
senschaftsethik (J. Nida-Rümelin), Ethik des Risi-
kos (J. Nida-Rümelin), Wert des Lebens (J. Nida-
Rümelin). Auf den zweiten Blick fällt dann auf:
Warum kommt die Keimzelle menschlichen Le-
bens, die Familie – überhaupt nicht vor; dafür aber
je zwei Kapitel zu Tierethik, und zu ökologischer
Ethik und ein Kapitel, das sich vornehmlich mit ei-
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11CT Haälfte der Menschheit den Frauen (S Pauer- egründen, 87 Deus HOan daretufr, wen1gstens hın-
Studer) befalst‘”? Andere CANWACNE der mensch- zuwelsen. FS ann Nn1ıCcC mehr als selhbstverständ-
lıchen Gresellschaft Kınder und alte Menschen iıch hingenommen werden, ın elner Gresell-
werden IU als 1sSCHe G'irenztälle thematısıert, be1 schalit, In der ın globalem usmali rel1g1Ööse K On-
ıhrer Zeugung Urc Invitrofertilisation Pauer- 1ne spielen, andbücher ber
Studer, Schöne-Seifert, FrQanQ), der ihrer geschrieben werden, e rel1g1Ööse Bezüge SYSLEMaA-
Bese1it1gung durch Abtreibung Pauer-  uder, 1SC AUSSICHZEN. SC ist uch n1ıC weiliter VC1-

Schöne-Seifert) e elinen und ın der rage ach wunderlıch, WE ıda-Rümelın, e Behaup-
dem schönen Tod (Euthanasıe, Schöne-Seifert (ung I homsons 1mM Beıitrag VOIN Pauer-  uder

Nida-Rümelin, Wert des Lebens) e anderen. als »Schönes e1spiel« bezeichnet, das »/ZU recC
Desweiteren auf: FS wırd 1ne ach Adem SgewoOorden« SC1 (S und 110), ın dem
Tode (rottes präsentiert. Letztbegründung wırd als Schwangerscha als »längerfristiger eDTrauc. E1-
>Tundamentalistische Idee« (J Nida-Rümelin, 115 anderen KÖTDETIS« bezeichnet WIT und daraus
40) abgetan. Ordten Crspart sıch rel1g1Ööse elbstverständlıch eın 1 ebensrecht gESCHLIOSSCN
aturrechtsbegründungen und nenn! elnen »as- werden kann Im gleichen Beıtrag wırd TU KIOS
nostisch argumentierenden eritreter« (J.Fıinnıs) wıiedergegeben, der OCUS e1n e1l des KÖrpers
cheser gumentationsfigur (S 243) |DER VCI] WT der Frau SC 1 und der Frau daher das alleiınıge
dert allerdings Nn1ıCcC FS ist ınfach üblıch, Ethiken eC ustehe ber Fortsetzung und Abbruch der
unter der edingung 87 Deus HOan AGYetur enL- Schwangerscha entische1iden AÄAus chesen und
werfen. Bıs ın e katholische Moraltheologıie Tühlt den me1sten anderen Beıträgen WIT ann uch e
111a sıch cheser autfklärerischen Kuratel verpflich- Offensichtliıch lıbertarıstisch geNannte UrCcN-
(el und möchte möglıchst metaphysıkfre1 der gäng1ige Posıtion des Buches Ooffensichtlich |DER
nıgstens reduzlert, Ethiken entwerltfen. Dennoch ıtglıe: des deutschen FEthikbeirates Schöne-
wırd das gEesamtle bıoethische Werk 1eths e{- Ne1llert bringt Qhese Posıtion enn uch SAlZ UNSC-
W. überhaupt Nn1ıCcC £4CNLE Dagegen wırd der SCAMIN. auf den Begrnif: DE e Statusfrage des
sıch Nn1ıC anbiedernde katholische Phılosoph Embryos strıtt1g sel, ware »rechtspolıtisch VC1-

nünft1ig, e 1scChne Tage privatısıeren«[ !] (SSpaemann allerdings mit ehn Nennungen ber das
SAdlZC Buch hinweg wahrgenommen. |DDER /Uge- 7791) Abtreibung gÄänzlıc. unter das el1nden
taändnıs VOIN Habermas VOIN 2001, rel1g1Ööse der betroffenen Frau tellen l e Beratungs-
Sprache S1innresourcen erge, e SONS nırgends pflicht ın der bundesdeutschen Gesetzgebung
mehr greifen sınd, A ın vorliegendem Buch »konterkarıiere« [ !] (S 750) allerdings cMheses I3B
keine Wırkung l e sakulare Argumentationsfigur ernrecCc l hese Argumentationsfigur ist e1in 1-
des S87 Deus HORn AGYetur wırd dadurch Offensicht- ches e1spie 1r e 1bertarıstische Grundposition
ıch n1ıC angeIochten. Einz1g Kardınal Katzınger der eıträge des Buches, uch indıvidualrechtlh-

ın Seinem etzten bedeutenden Vortrag als ches aradıgma genNnannt. W er das Prinzip des S87
Kardınal 2005 den Mut, den Säkularen Deus HORn AGQYetur zeptiert, WIT e1in konsequent
Maınstream herauszufordern und doch ei1nmal argumentierendes Werk In Händen en, mit
umgeke. machen und denken Velutt $7 Deus KONnsequenzen. hne ott als letzte Fluc  1Nıe al-
AGQYetur (als b ott gäbe Er MAaC Qhesen V OTr- len ecthıschen Denkens, bleıibt hben das J6 C12E-
schlag, we1l »>dCler bıs ZU] außersten geführte Ver- Ich als etztes Prinzıp, das SC  1elßlich immer
such, e menschliıchen inge un(ter vollständıgem ber SAlZ ausgefuchste Überlegungen und hwäÄä-
erzZ1ic auf :;ott Tormen — 1mmer äher den SUNSCH (vel dazu Nida-Rümelin Wert des fe-
Abgrund« (Katzınger tührt Deshalb muß eınem ens gegenüber anderen en der dem Wır der
rel1g1Ös OorTentIerten kKezensenten rlaubt se1n, auf Gresellschaft letztlich e ernan: e2nalten

SUCcheses durchgäng1ige Prinzıip des Buches eimut üUller, Valtlendar

Kırchenrecht

KeeSs, Wılhelm (Hrsg.) ecC IN Kıirche UNd Staat l e stattlıche NZ:; V OI Nn1ıCcC weniger als 45
Joseph 18i ZUH (Greburtstag, (Kanonistische eıträgen na)  er Theologen, Kanoniısten und
Studien WUNd Texte, and 48), Berlin Duncker Juristen bezeugt mit e1nem Girulswort

des Vorsıtzenden der Deutschen Bıschofskonfe-Humbfot 2004, 50 S, ISBN 3-428-1167/5-9, Furo
/4,80 1117 VV e herausragende Bedeutung und das

Rees, Wilhelm (Hrsg.): Recht in Kirche und Staat –
Joseph Listl zum 75. Geburtstag, (Kanonistische
Studien und Texte, Band 48), Berlin: Duncker &
Humblot 2004, 856 S., ISBN 3-428-11673-9, Euro
74,80.

Die stattliche Anzahl von nicht weniger als 43
Beiträgen namhafter Theologen, Kanonisten und
Juristen bezeugt zusammen mit einem Grußwort
des Vorsitzenden der Deutschen Bischofskonfe-
renz (V–VI) die herausragende Bedeutung und das
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ner Hälfte der Menschheit – den Frauen (s. Pauer-
Studer) – befaßt? Andere Schwache der mensch-
lichen Gesellschaft – Kinder und alte Menschen –
werden nur als ethische Grenzfälle thematisiert, bei
ihrer Zeugung durch Invitrofertilisation (H. Pauer-
Studer, B. Schöne-Seifert, B. Irrgang), oder ihrer
Beseitigung durch Abtreibung (H. Pauer-Studer,
B. Schöne-Seifert) die einen und in der Frage nach
dem schönen Tod (Euthanasie, B. Schöne-Seifert u.
J. Nida-Rümelin, Wert des Lebens) die anderen.
Desweiteren fällt auf: Es wird eine Ethik nach dem
Tode Gottes präsentiert. Letztbegründung wird als
»fundamentalistische Idee« (J. Nida-Rümelin, S.
40) abgetan. D. v. d. Pfordten erspart sich religiöse
Naturrechtsbegründungen und nennt nur einen »ag-
nostisch argumentierenden Vertreter« (J.Finnis)
dieser Argumentationsfigur (S. 243). Das verwun-
dert allerdings nicht. Es ist einfach üblich, Ethiken
unter der Bedingung etsi Deus non daretur zu ent-
werfen. Bis in die katholische Moraltheologie fühlt
man sich dieser aufklärerischen Kuratel verpflich-
tet und möchte möglichst metaphysikfrei oder we-
nigstens reduziert, Ethiken entwerfen. Dennoch
wird das gesamte bioethische Werk D. Mieths et-
wa, überhaupt nicht beachtet. Dagegen wird der
sich nicht anbiedernde katholische Philosoph R.
Spaemann allerdings mit zehn Nennungen über das
ganze Buch hinweg wahrgenommen. Das Zuge-
ständnis von J. Habermas von 2001, daß religiöse
Sprache Sinnresourcen berge, die sonst nirgends
mehr zu greifen sind, zeigt in vorliegendem Buch
keine Wirkung. Die säkulare Argumentationsfigur
des etsi Deus non daretur wird dadurch offensicht-
lich nicht angefochten. Einzig Kardinal Ratzinger
hatte in seinem letzten bedeutenden Vortrag als
Kardinal am 2. 4. 2005 den Mut, den säkularen
Mainstream herauszufordern und es doch einmal
umgekehrt zu machen und zu denken veluti si Deus
daretur (als ob es Gott gäbe). Er macht diesen Vor-
schlag, weil »der bis zum äußersten geführte Ver-
such, die menschlichen Dinge unter vollständigem
Verzicht auf Gott zu formen …immer näher an den
Abgrund« (Ratzinger) führt. Deshalb muß es einem
religiös orientierten Rezensenten erlaubt sein, auf
dieses durchgängige Prinzip des Buches Ethik zu

begründen, etsi Deus non daretur, wenigstens hin-
zuweisen. Es kann nicht mehr als selbstverständ-
lich hingenommen werden, daß in einer Gesell-
schaft, in der in globalem Ausmaß religiöse Kon-
flikte eine Rolle spielen, Handbücher über Ethik
geschrieben werden, die religiöse Bezüge systema-
tisch ausgrenzen. So ist es auch nicht weiter ver-
wunderlich, wenn J. Nida-Rümelin, die Behaup-
tung J. Thomsons im Beitrag von H. Pauer-Studer
als »schönes Beispiel« bezeichnet, das »zu recht
berühmt geworden« sei (S. 30 und S. 110), in dem
Schwangerschaft als »längerfristiger Gebrauch ei-
nes anderen Körpers« bezeichnet wird und daraus
selbstverständlich kein Lebensrecht geschlossen
werden kann. Im gleichen Beitrag wird kritiklos
wiedergegeben, daß der Fötus ein Teil des Körpers
der Frau sei und der Frau daher das alleinige 
Recht zustehe über Fortsetzung und Abbruch der
Schwangerschaft zu entscheiden. Aus diesen und
den meisten anderen Beiträgen wird dann auch die
offensichtlich – libertaristisch genannte – durch-
gängige Position des Buches offensichtlich. Das
Mitglied des deutschen Ethikbeirates B. Schöne-
Seifert bringt diese Position denn auch ganz unge-
schminkt auf den Begriff: Da die Statusfrage des
Embryos strittig sei, wäre es »rechtspolitisch ver-
nünftig, die ethische Frage zu privatisieren«[!] (S.
779f), d. h. Abtreibung gänzlich unter das Befinden
der betroffenen Frau zu stellen. Die Beratungs-
pflicht in der bundesdeutschen Gesetzgebung
»konterkariere« [!] (S. 780) allerdings dieses El-
ternrecht. Diese Argumentationsfigur ist ein treffli-
ches Beispiel für die libertaristische Grundposition
der Beiträge des Buches, auch individualrechtli-
ches Paradigma genannt. Wer das Prinzip des etsi
Deus non daretur akzeptiert, wird ein konsequent
argumentierendes Werk in Händen halten, mit e. g.
Konsequenzen. Ohne Gott als letzte Fluchtlinie al-
len ethischen Denkens, bleibt eben nur das je eige-
ne Ich als letztes Prinzip, das schließlich immer
über ganz ausgefuchste Überlegungen und Abwä-
gungen (vgl. dazu J. Nida-Rümelin Wert des Le-
bens) gegenüber anderen Ichen oder dem Wir der
Gesellschaft letztlich die Oberhand zu behalten
sucht. Helmut Müller, Vallendar


